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ULEIKE HORAK 

Amulett mit fünf Anhängern und perlenverziertes Haarband 
(mit 14 Abbildungen im Text) 

Papyri, insbesondere Listen mit der Erwähnung von Kleidungsstücken, Haushaltsgegen­
ständen und auch Schmuckgegenständen bieten nicht nur dem Papyrologen und Historiker, son­
dern auch dem Archäologen viel Interessantes, eine Tatsache, die leider viel zu wenig beachtet 
und ausgewertet wird. So weist der stark fragmentierte Wien er Papyrus P.Vindob. G 23.235 
eine unvoilständig erhaltene Liste mit Schmuckgegenständen auf1: 

Dieser Papyrus aus dem 7. Jh. stammt wahrscheinlich aus dem Arsinoites oder Herakleopo­
lites. Der Text besteht aus zwei Teilen, die von verschiedenen Schreibern angefertigt wurden. 
Aus archäologischer Sicht sind in der Liste bemerkenswert: 

5 
7 

KE<pIXAoöEcr,"uo(v) ltWIXPro't(OV) IX 
<pllAIXK't(~ptoV) EXO (V) tlO(l1) E IX 

perlenbesetzes Kopfband 1 
Amulett mit 5 Figuren 1 

Vergleicht man die in papyrologischen Belegen vorkommenden Gegenstände mit den ar­
chäologischen Fundstücken, so lassen sich in vielen Fällen wichtige Beobachtungen machen, 
da sich die meisten der angeführten Gegenstände tatsächlich identifizieren lassen. Hier eröffnet 
sich dem Archäologen ein weites Betätigungsfeld. 

Amulett mit fünf Anhängern 

Das Z. 7 genannte <pllAIXK1:(~PtoV) EXO(V) Eto(rll E IX wird vom Editor mit "Amulett ver­
sehen mit 5 Figuren 1" übersetzt. Eine Nachforschung, die keinerlei Anspruch auf Vollständig­
keit erhebt, brachte tatsächlich Amulette und auch andere Schmuckstücke aus der Antike mit 
fünf Anhängern zutage. Die nachfolgende Untersuchung soll nur ein kurzes Streiflicht auf das 
Resultat werfen. 

Fünf Anhänger lassen sich sowohl bei Ketten als auch bei Ohrringen feststellen, ohne daß 
damit immer zwingend ein amulettartiger Charakter verbunden sein muß. So weist eine Kette 
aus Glasperlen mit einem großen Anhänger aus Gold, von dem fünf längliche Goldperlen hän­
gen, wohl nur Schmuckcharakter auf; die Kette ist in das 4./3. Jh. v. Chr. zu datieren2. 

Aus der 12. Dynastie stammt ein Gürtel3 aus Perlen und Kaurimuscheln aus Elektron, ge­
fertigt mit Amulettanhängern in Form von Fischen, Bärten (?) und einem Heh-Amulett4. Bei 
einer Kette, die sich jetzt in der Eremitage in St.Petersburg befindet und in einer griechischen 
Werkstätte angefertigt wurde, sind goldene Röhrenperlen und zwei Heraklesknoten mit Löwen-

I J. D:elhart, Dokumentarische Texte aus dem 5.-7. Jahrhundert aus der Wiener Papyrussamm­
lung, Analeeta Papyrologica 5 (1993) 69rr. , hier 84ff. 

2 Fundort : angeblich Kertsch; E. Rohde, Antike Schmuckarbeiten aus Gold und Glas, Forschun­
gen und Berichte I ( l957) 45, Nr. 5, Abb. 6. 

3 C. Andrews. AmI/leIS 0/ AI/ci 111 Egypl, London 1994, Fig. 69. 
4 Zu Heh, der eine Pcrsonifikation der Unendlichkeit darstcllt und als Träger des Himmels gilt, 

vgl. Lex. d. Ägyptologie 11, Wiesbaden 1977, 1082f. s. v. Heh. 
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kopfenden aneinandergereiht; dazwischen hängen vorne fünf Amulettanhänger (Tiere, Doppel­
axt) herab5. 

Ein Beispiel aus dem späten 6. Jh. für eine Kette, der man durchaus amulettartigen Charak­
ter zubilligen kann, mit fünf Anhängern stellt die Goldkette mit einem Kreuz, zwei runden, ei­
nem blattförmigen Medaillon und einem walzenförmigen Anhänger aus Konstantinopel dar6. 
Die kreuzförmige Vertiefung am Kreuz enthielt vielleicht ursprünglich ein Stück einer Reli­
quie. Ein Nachklang der Ketten mit fünf Anhängern findet sich auf einem Meisterwerk der rus­
sisch-byzantinischen Goldschmiedekunst um 1100: nämlich eine Goldkette mit Perlen in Fili­
grantechnik. zwis hen den~n fünf runde Medaillons hängen, von denen drei mit Heiligenbildern, 
l.wei mit Perlen verziert sind7. Auch Jiese K.:lte weis! im weitesten inn amuleltartigen Cha­
rakter auf. 

AI frühe ' Bei pi<>l für Ohrringe, die ebenl'alls mit fünf AnhäJlgern verzierl s in konnten . 
'ci auf den goldenen Ohrschmuck au. Tarent8 aus dem 4. Ih . v. Chr. und TiberiaslPalästin:l au 
dem 1./2. 1h. v. Chr. hingewie cn9. Er ist in I'orm einer Amphore, von deren Körper an fünf 
Ketten halbmondförmige Anhänger baumeln, gestaltet. Bemerkenswert scheint, daß die Ohr­
ringe auf den Mumienporträts 10 so gut wie nie fünf Anhänger, sondern meist nur drei oder vier 
aufweisen. Erst in späterer Zeit sind auch die Ohrringe wieder mit fünf Anhängern geziert: Bei 
Ausgrabungen in Syrien wurde ein Ohrring aus dem 5. 1h. gefunden mit hornförmigem, in Fi­
ligran gearbeitetem Anhänger, von dem fünf Ketten herabhängen, die ihrerseits lanzettförmige 
Anhänger tragen 11. 

Ein Paar schwere, mit Edelsteinen verzierte byzantinische Ohrgehänge im Archäologischen 
Museum in Istanbul aus dem 6./7. 1h. sind mit je vier hängenden Perlen und einem farbigen 
Stein geschmückt l2. Amulettartigen Charakter darf man jedoch eher den koptischen Ohrringen 
im Louvre zubilligell (Abb. 1), die neben vier Scheiben ein Kreuz als Anhänger an dem Be-

5 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jh. v. Chr.; B. Depllert-Lippitz, Griechischer Goldschllluck, Mainz 
a. R. 1985 (Kulturgeschichte der alten Welt. 27), 212, Nr. 149. Vgl. weiter eine Kette mit neun 
Amulettanhängern (Deppert-Lippitz 219, Nr. 155) und zwei Ketten aus Südrußland mit sechs bzw. 
acht erhaltenen Amulettanhängern (Deppert-Lippitz 252, Nr. 186). 

6 Vgl. W. F. Volbach, J. Lafontaine-Dosogne, Byzanz und der christliche Osten, Berlin 1984, 
Abb. 72. 

7 Volbach, Lafontaine-Dosogne, Byzanz (0. Anm. 6) Farbtaf. XXI. 
8 Mit fünf kleinen ornamentalisierten Amphoren als Anhängern: F. Cuarelli, Greek and Roman 

Jewellery, Milano 1966, 70, Nr. 29, Abb. 29. 
9 P. F. Davidson, A. Oliver, Ancicnt Greek and Roman Gold Je1l'elfery ill the BrooklYIl Mu­

seum, Brooklyn 1984, 142, Nr. 193. Weitere Ohrringe mit fünf Allhängern: Deppert-Lippitz, 
Griechischer Goldschmuck (0. Anm. 5) 264, Nr. 195: Halbrunde Zierscheibe mit einem vasenför­
migen und vier kettenförmigen Anhängern aus Sardinien (2. Jh. v. Chr.). Sehr ähnlich 265, Nr. J 97 
Ohrschmuck aus Mittelitalien. 

10 Z. B. auf dem in enkaustischrr Technik gemalten Frauenbildnis aus dem 1./2. Jh. n. Chr. mit 
Goldohrringen mit vier Goldstäben als Anhängern, an denen vier PerIeIl befestigt sind, sowie einer 
Kette, die aus Smaragden, Goldperlen und weißen Perlen aufgereiht ist: D. L. Thompson. Mummy 
Portraits in the J. Paul Gelty Musellll1, Malibu 1982,33, Nr. 1 mit Abb. 

II J. El-Chehadeh, Untersuchungen zum antiken Schmuck in Syrien, Diss. Berlin 1972, 10, Nr. 
8. Ein anderer Ohrring aus Syrien aus dem 7. Jh. ist in feiner Filigrantechnik gearbeitet. An fünf 
Ketten hängen kleine Perlen als Abschluß: Byzance. L'art byzantin dans fes collections publiques 
frall~·ilises. Muscc du Louvre, 3. nov. 92 - I. fev. 93, Paris 1992. 130, n . 83. 

12 G. Grcgorietti, Gold und Juwelen, Giltcrsloh, ßerlin J 97 I, 130 mit Abb. Vgl. weiters einen 
Ohrring im Louvre, der mit fünf Ketten, an denen Perlen hängen , geschmückt ist: ßyzance. L' art by­
zantin (0. Anm. 11) 130, 110. 82. 
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festigungsstück, einer filigranen länglichen Perle, besitzen 13. Ein spätes Beispiel für Ohrringe 
mit fünf Anhängern hat sich auf einem Mosaik (Abb. 2) erhalten 14. 

Abb. I 

Abb.4 Abt. 2 Abb. 3 

!:Jies sind nutürlich kein~ Amulellc im l::g(:ntlicb~n Sinn eines Amulett-Anh:ingers. Diese 
lassen sich unlt:r dem antikeIl SChlllUck, \venngleich hitl' Il.:tlürlich eine vicl intensivere Unter­
suchung, als sie hier möglich ist, nötig wäre, lücht auffiHdt:n. 

Eine '/ielzahl von Amuletten mit fünf Anhängern findet sich hingegen unter dem i!.lami­
schen Schmuck. Da Amulette auch im Ägypten der Jetzlzeit zu jenen Schmuckstücken gehö­
ren, die bereits Kindern nach der Geburt in mannigfaltiger Gestalt umgehängt und ein Leben 
lang von jedermann getragen werden, haben sich viele verschiedene Arten erhalten, die sich in 
ihrer Form über die Jahrhunderte kaum verändert haben. 

So gibt es etwa rollcllfönnige, auf beiden Seilen durch cinc halbkugelfönnige Kapsel ver­
schlossene, an Kelten aufgehängte 1 5 oder :llJch redllcckige 16 Amulclibchäller, in denen Papier­
oder Pcrgamelllamulette auOlcwahrt wu rdeil. Die Unterseite i t oft P.lit kugelförmigen Anhäng­
eIn verziert, deren Zahl variieren kann 17 und die sehr typisch für den ägyptischen Schmuck 

sind. Diese kugelförmigell Schellen erhöhen durch ihren Klang, der Dämonen vertreiben kann, 

13 D. Benazeth, L'a/'r du Iiletal au debllt Je I ere chritie/ln<:. Paris 1992, ~03 E 11900. 
14 Mosaik in der Kathedrale von Otranto mit einer Sirene, tEe große OI1rgehange mit fünf An­

hängern trägt. (1163-1165/66 Ji. ehr.) c. d' Angela, Le ort!Jiet!1 ie bizantine dd liIuseo nClziona!e di 
Taranto, \'etera Christi"norum 21 (1984) 'fav. V, Fig. 2. 

J 5 Beispiele für Amulettbehälinisse mit fünf Anhängern bei P. W. Schienerl, Dii! antiken Wur­
zeln des volkstümlichen ägyptischen Schmucks, Wien 1980, Tat'. 1 b, 1:; R. Kriss, H. Kriss-Heinrich, 
Volksglaube im Bereich des Islam II: Amulefle, Zauberformeln und Beschwörungen, Wiesbaden 
1962, Abb. 58.1. 

J 6 Kriss, Volk glaube (0. Anm. J 5) Abb. 57: AmuJellbchlll ter aus Aden . 
17 Kriss, Volk. g lallbe (0. Anm. 15) Abb. 58.2: Silbernes Amulettgehänge mit drei zylindri­

schen Hülsen mit drei bzw. sieben Anhängern, D:lmaskus. 



30 Ulrike Horak 

die Kraft des Amuletts 18. Solche Anhänger, oft in Fünfzahl, lassen sich auch bei anderen Amu­
lett-Typen, die in verschiedener Form gearbeitet sein können, finden (Abb. 3)19; diese können 
rechteckig, quadratisch, oval oder auch sicheIförmig sein - gleich bleiben die schellenartigen 
Anhänger, die an Kettenringen befestigt werden. So ist ein rechteckiges Amulett, in das ein 
Fisch eingraviert ist, ebenfalls mit fünf Schellen versehen (Abb. 4)20, ebenso wie eine recht­
eckige Silberplatlc mit Davidsstern, in dessen Innerem die Worte "Im Namen Gottes; so Gott 
wi ll " stehen (Abb. 5)21 . 

Fünf ist die heilige Zahl der Göttin Ischtar. Im frühen Mittelalter werden die Eigenschaften 
der Ischtar auf die Christusmutter Maria übertragen . Die Zahl Fünf spielt im Orient ebenfalls 
eine große Rolle. Das Pentagramm wird als Amulett verwendet, und die Hand gilt, da sie fünf 
Fi nger aufweist, ausgestreckt als Schutz gegen den bösen B lick; sogar die Blutrache des Arabers 
geht bi ' in das fünfte Geschlecht22, und es gibt fünf "Grundpfeiler des Islal11"23. Die Hand 
konnte daher auch als Symbol für den Islam aufgefaßt werden. Ein beliebtes apotropäisches 
Amulett der Araber ist die Hand24; als Bezeichnungen für dieses Amulett sind "Hand der 
FaLima " "Hand Marien ", ,Hand" oder nur "ham a- Fünf' gängig. Unter diesem Typus finden 
sich lücke, deren Finger noch gesondert mit je einem Anhänger versehen sind (Abb. 6)25. 
Ebenso wie handgeslallige Amulette gibt es solche in Fußform (Abb. 7), die der Abwehr von 
Dämonen im allgemein n dienen konnten26. 

Abb.5 Abb .6 Abb.7 

Der Typus des "khamsah wa khemesa"-Amuletts (Abb. 8) bezeichnet einen Typus, bei 
dem, von einem Mittelstück ausgehend, an fünf Fortsätzen je ein amulettartiger Anhänger an-

18 P. W. Schienerl, Tierdarstellul1gell im Islam, Göttingen 1984, 10f. Zur Fünfzahl dieser An­
hänger vgl. die Amulettscheibe mit einem schreitenden Kamel (Abb. 2) und das rechteckige Amulett 
(Abb. 10) . 

19 P. ':/. S' ~ hienerl, Die gebräuchlichsten Schmuckfarmen iil der Oase Fayoum (Ägypten), Acta 
Ethnographiea 25 (1976) 297ff. , Abb. 19-23, Abb. 28 und 29; Kriss, Volksglaube (0 . Anm. 10) 
Abb. 71. U .; Abb. 72 .7.9 und 10; Abb. 116.3; 117.2.4.5; 122.1.3. 

20 Kriss. Volksglaube (0. Anm. 15) Abb. 17.5. 
21 Kriss, Volksglaube (0. Anm. 15) Abb. 73 .1. 
22 F. C. Enders, Die Zahl in Mystik und Glauben der Völker, Zürich, Leipzig 1935. 79ff.; 

M. Riemschneider, Von 0 bis 1001, l'\'~ünchen 1966, 32ff. 
23 Dazu P. W. SchienerI, Däll10llenfurcht und böser Blick. Studien zum Amulettwesen, Aachen 

1992, 23f. 
24 SchienerI, Dämollenfurcht (0. Anm. 23) 18ft 
25 SchienerJ, Dämonenfurcht (0. Anm. 23) Abb. 10. 
26 SchienerI, Dämonenfltrcht (0. Anm. 23) 132ff., Abb. 93: Schlüsselanhänger in Form einer 

Fußsohle mit fünf Anhängern. 
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gebracht ist - nach Schienerls Ansicht bedeutet dies eine Verdoppelung der apotropäisch wirk­
samen Fünfzahl27. 

Ein ovaler Anhänger aus Damaskus mit einem magischen Quadrat ist mit fünf Münzen als 
Anhängern, die an Ketten mit Schellen befestigt sind, noch zusätzlich magisch ,aufgewertet'28. 

Neben einzelnen Amuleuanhängern existieren auch Halsketten mit fünf Anhängern, sog. 
Salhat-Gehänge (Abb. 9), die mit verschiedenen Amuletten versehen sein können29. Eine Kette 
mit drei Amulettanhängern (Abb. 10), von denen das mittlere scheibenförmige Koranamulett 
wiederum fünf Anhänger aufweist, gehört zum Beduinenschmuck in Jordanien30. 

Abb. 8 Abb.9 Abb. 1O 

Das in dem Papyrus erwähnte Amulett mit den fünf Anhängern weist eher auf eine arabi­
sche als eine christlich-koptische Herkunft hin, obwohl sich auch unter dem byzantinischen 
Schmuck Amulettketten finden . Das ist ein bedeutsames Indiz für die Datierung des Papyrus, 
wenn man nicht eine frühere Beeinflussung und Kontakte zwischen dem arabischen und dem 
ägyptischen Kulturkreis mit Auswirkungen auch in diesem Bereich postulieren will. Da das re­
zente islamische Amulettwesen, ja wohl die ganze Magie, seine Wurzeln im Amulettbrauchtum 
und den magischen Praktiken der Spätantike hat31 , ist ein Vergleich mit Amuletten der heuti­
gen Zeit durchaus gerechtfertigt, wenn gleichwertige Stücke aus der Antike fehlen. Eine Ähn­
lichkeit mit den hier in Abbildung vorgestellten Amuletten liegt durchaus im Bereich der Wahr­
scheinlichkeit. 

Stirnbinde 

Interesse verdient auch der Begriff l(E<j>aAOÖ€a~.lto(v) 1ttvap0)T(ov) a in der 5. Zeile: 
Diethart übersetzt mit "Kopfband", "Stirnbinde" und erklärt 1ttvapül1:6c; als mit Perlen bestickt. 
Es handelt sich also um ein mit Perlen verziertes Stirn- oder Haarband. Während Stirnbinden in 
mannigfaltigen Formen in der antiken Kunst aufscheinen, lassen sich perlenverzierte Binden 
erst nach Alexander dem Großen nachweisen. Als frühes Beispiel in der römischen Kunst sei 
auf zwei Wandbilder in Pompeji im Triclinium der Insula 9,5 verwiesen: Die dort gemalten 
Fr3ucnbüslcn haben die gewellten zu Knoten geordneten Haare mit bläulichen Haarbändern 
durchzogen, an deren Kanlcn bzw. Bandmitte wciße Perlen angenäht sind32. 

27 Schienerl, Dämonenjurcht (0. Anffi . 23) 43, Abb. 23; Abb. 103. 
28 Kriss , Volksg laube (0. Anm. 15) Abb. 82.2. 
29 P. W. Schicncrl, Materialien zur Schmllckjorschung in Ägypten, Archiv für Völkerkunde 29 

(1975) 75f. lind lO4rf., Fig. 3 und 4. 
)0 H. C. Ros , Bedollill ./e\Vcllery ;11 SOlldi Ambia. London 197 I Abb. S. 27. 
3! Ygl. Schicncrl . Dlimollenj urclzl (0 . Anm. 23) 31. 
32 Pompei. Pülure e Mosa;ci TI , Roma 1990, 82f., Abb. 106 und 107. 
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Aus dem 3.14. Jh. hat sich ein Papyrus mit der Darstellung eines Frauenbildnisses in ei­
nem Medaillon, das von einem get1ügelten Genius getragen wird, erhalten33. Der stark zerstörte 
Frauenkopf trägt im schwarzen Haar über der Stirn ein Perlenhaarband. Ein weiteres Beispiel ist 
bereits in das 4. Jh. zu datieren: Das gleichfalls in ein Medaillon gemalte Frauenbildnis auf dem 
Papyrus P.Vindob. G 1302ff. weist ebenfalls einen mit weißen Perlen verzierten bandartigen 
Haarschmuck au['34. 

Auch auf koptischen Textilien lassen sich Figuren mit perlen verzierten Haarbändern finden: 
Ein zartes braunrotes Band, von dem Perlen herabhängen, mit zentraler Rosette in Form einer 
Blüte, ist in das schwarze Haar einer kostbar gekleideten Frau auf dem Dionysoswandbehang in 
Bern/Abeggstiftung (Abb. 11) eingeflochten35 . Auch die Tänzerin auf dem Fragment eines 
Wandbehanges im LOllvre, der im 4.15. Jh. gewebt wurde trägt ein rosabraunes Haarba nd, das 
mit einer R ihc weißer Perlen bestickt ist36 . Ein quadratisches Besatzstück im Louvre (Abb. 
12) aus dem 6. Jh. ist im Innenbild mit einer Frauenbüste verziert: Das reichgewellte Haar der 
Frau wird von einem Band durchschnitten, das abwechselnd mit blauen und grünen rechteckigen 
Edelsteinen und weißen Perlen verziert ist37. 

Abb.11 Abb.12 

Das expressiv gemalte Frauenbildnis mit den großen Augen auf einem Holzkästchen in 
Kairo38 ist mit einem Haarband, auf dem blüten artig fünf Perlen als Agraffe in der Mitte ange­
bracht wurden, geschmückt. 

Einen sehr raffinierten Haarschmuck trägt die Theodosia (Abb. 13) auf einem Wandgemälde 
aus Antinoopolis aus dem 6. Jh39. Auf ihrem Haar liegt ein breites, vierreihiges Perlenband 
mit edelsteinverzierter Agraffe in der Mitte; zwei seitlich herabhängende Perlenschnüre fallen 
über das Schläfenhaar herab. An das Haarband eines Frauenkopfes aus Bawit (Abb. 14) sind 
beidseitig Perlen angenäht40. Dieses Wandgemälde ist bereits in das 6.17. Jh. zu datieren. Zum 
Abschluß sei nocl. cuf ein Wandgemälde aus der Katakombe S.Gennaro in Neapel verwiesen, 

33 P.Berol. 13.275 Rekto; W. Schubart, Miniaturen auf Papyrus, Amtliche Berichte aus den 
königlichen Kunstsammlungen 39 (1908-09) 297, Abb. 181; R. W. Scheller, A Survey of Medieval 
Model Books, Haarlem 1963, Fig. 2. 

34 U. Horak, Illuminierte Papyri, Pergame"te lind Papiere I, Wien 1992 (Pegasus oriens 1), Nr. 
48, Taf. 9. 

35 4. 1h.; M.-H. Rutschowscaya, Coptic Fabrics, Paris 1990, Abb. S. 83 und 84. 
36 Rutschowscaya, Coptic Fabrics (0. Anm. 35) Abb. S. 70. 
37 Rutschowscaya, Coptic Fabrics (0. Anm. 35) Abb. S. 27. 
38 K. Wessei, Koptische Kunst, Recklinghausen 1963, Abb. 102. 
39 Rutschowscaya, Coptic Fabrics (0. Anm. 35) Abb. S. 51. 
40 Kapelle XLI oder XLII, Südwand; M.-H. Rutschowscaya, La peinture copte, Paris 1992, Farb­

Abb. S. 77. 
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die im frühen 6. Jh. angelegt wurde41 : Zwischen dem Vater und der Mutter ist das zweijährige 
Mädchen Nonosa mit einem Stirndiadem aus Perlen, einer doppelreihigen Perlen kette und ei­
nem kostbaren langärmeligen Kleid dargestellt. 

Abb. 14 

Abb. 13 

Die zahlreichen Beispiele vor allem aus dem ägyptischen Kulturkreis zeigen uns, daß per­
lenverzierter H3arschmuck in verschiedenen Formen gebräuchlich war. Meist wurden die Perlen 
dabei entweder an den Seitenkanten der gewebten Haarbänder oder in Form einer Perlenreihe in 
der Mitte des Bandes aufgenäht. Die Perlen konnten aber auch agraffenartig in Form einer 
Blütenrosette die Mitte des sonst schmucklosen Bandes als besonderes Zierstück schmücken. 
Das Band selbst war entweder schnurartig dünn oder mehrere Zentimeter breit; es konnte eine 
einfache, um den Oberkopf gelegte Haarbinde oder ein langes, in das Haar einzuflechtendes Band 
sein. Bei den besonders kostbaren Stücken wurden mehrere Reihen Perlen verwendet und 
gesondert herabhängende Seitenteile angebracht. Der Zeitraum läßt sich dabei über die Jahr­
hunderte abdecken, wobei aber offensichtlich ab der Zeit der byzantinischen Herrschaft eine 
größere Vorliebe für einen solchen Haarschmuck festgestellt werden kann. Die Übersetzung von 
J. Diethart läßt sich also ohne weiteres durch die archäologischen Befunde untermauern. 

Hinzuweisen ist auch noch darauf, daß im dynastischen Ägypten Perlen aus Glas gebräuch­
lich und die echten Perlen offenbar unbekannt waren. Im Osten (Indien, Assur, Persien) hinge­
gen war die Perle stets ein hochgeschätzter Schmuckgegenstand. Erst nach den Feldzügen Ale­
xanders des Großen gelangte die Perle (l-lapyapi'tll~, l1iva) nach Griechenland42. In Rom wur­
den Perlen (margaritae) nach der Eroberung von Alexandria zu Schmuck jeglicher Art wie zu 

41 B. Brenk, Späfallfike Ulld frühes Ch/'istentum, Frankfurt a. M. 1977, Abb. 67. 
42 Siehe zur Perle in den antiken Kulturen den Artikel von H. Rommel, RE XIV 2 (1930) 1682ff. 

s. v. Margaritai. 
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Perlenschnüren für die Haare43, zu Arm- und Halsbändern und Ohrgehängen44 verarbeitet. Der 
Perlenluxus führte soweit, daß man sogar in Essig aufgelöste Perlen zu sich nahm45 und die 
Kleidung und das Schuhwerk mit Perlen schmückte46. Der Handel mit Perlen wurde von eigens 
darauf spezialisierten Händlern belricben47. Da Alexandrien der Haupturn chlagplat7. der mei t 
aus Indien48 oder aus den Gebieten um den Persischen Golf49 importierten Perlen war, i 1 e 

leicht einsichtig, daß gerade auf Kunstwerken aus Ägypten50 häufig Perlenschmuck dargestellt 
ist. Allerdings finden sich im Pap. Holm. auch drei Anweisungen, falsche Perlen herzustel­
len51 ; um Perlen, die ihren Schimmer verloren hatten, wieder weiß zu machen, wurden sie 
entweder einem Hahn zum Verschlingen gegeben52 oder mit verschiedenen Zutaten bestri­
chen53 . Auch die Rezepte, Perlen weiß zu erhalten, weisen neben den anderen papyrologischen 
Belegen auf die Beliebtheit und Verbreitung von Perlenschmuck hin. 

Den Luxus, der mit Perlen getrieben wurde, prangert aber auch schon Cyprian im 3. 1h. 
neben dem Kleiderluxus mit golddurchwirkten oder scharlachgefärbten Gewändern an: ,,Ebenso­
wenig hat er (seil. Gott) den Halsschmuck aus goldverzierten Steinchen eingeführt oder aus zei­
lenweise zusammengefügten und in dichten Reihen angeordneten Perlen, um darunter den 
Nacken zu verbergen, den er geschaffen hat, damit das verdeckt werde, was Gott an den Men-

43 Perlen schmückten aber auch anders gestalteten Haarschmuck: Ein rechteckiger Haarschmuck 
aus Gold mit eingelegten Smaragden und Perlen ist zusätzlich mit drei Anhängern in Form von zwei 
Perlen und eines Saphirs verlierl, in: Jewellery throllgll 7000 Years, London 1976, 114, Abb. 158. 

44 Als frühes Bei piel ein römischer Ohrring aus grOnem Beryll, an dem eine Traube aus Perlen 
hängt: P. F. Davidson, A. Oliver, Ancienl Greek amI ROII/tll/ Gold Jewellcl"Y ill tlw Drook/yn Mu­
seum, Brooklyn 1984 (Wilbour Monogmphs VIII), 90, Nr. 77. Aus dem 6. Jh . blieb ein Ohrring mit 
Kette, an der eine Perle hängt, erhalten, in: Davidson, Oliver 183, Nr. 265. FrUhchrislliche Ohrringe 
(um 400 n. Chr.) aus Syrien sind S-förmig geschwungen mit Amethyst- und Perlenanhänger, in: 
Jewellery (0. Anm. 43) 24, Nr. 185. 

45 Plin., nat. hist. IX 119ff. 
46 Plin., nat. hist. IX 114. 
47 1. Marquardt, Das Privatleben der Römer H, Leipzig 1882, 686, Anm. 15. 
48 Plin., nat. hist. IX 106. 
49 Plin., nat. hist. IX 113. 
50 W. F. Petrie: "The pearl was often used in Roman jewelry in Egypt, but I do not know of any 

instance of it in pure Egyptian work", in: G. F. Kunz, Ch. H. Stevenson, The Book of the Pearl, 
London 1908, 403. Antike Perlenohrringe aus Ägypten sind abgebildet bei Kunz, Stevenson, Abb. 
gcgenllber S. 404 nos. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und bei David on, Olivcr, Gold Jewellery (0. Anm. 44) 180, 
Nr. 260; Goldohning mit drei Perlen als Anhänger (6. Ih. n. ehr., EI Rodah, nördlich von Mellawi/ 
Mittelägypten). Weiterer Perlenschmuck ist auf den Mumienportraits dargeslclll (s. auch Anl11. 10): 
Thompson (0. Anm. 10) 37, Nr. 3, Abb.: Frauenbildnis aus dem 1.12. Jh. mit Perlenkette; ebendort 
S. 53, Nr. 9, Abb.: 1.12. Ih., Tempera auf Holz, Frauenbildnis mit Ohrringen, bestehend aus einer 
Perle an der Befestigung, von der eine zweite herabhängt. Edelsteingeschmückte Ohrringe, an denen 
Perlen hängen, tragen die Personifikationen des Frühlings und des Sommers auf zwei koptischen 
Textileinsätzen aus dem 4./5. Jh.: R. Temple (ed.), Early Christian and BYl.antine Art, London 1990, 
11-13, 30ff., Cat.-Nr. 2 & 3. Ohrringe, an denen an dünnen Ketten je eine Perle hängt, tragen zwei 
in der Form idealisierter Porträts gehaltene Frauenbildnisse auf einem Stoff aus dem 4./5. Jh. 
(Pelizäus Museum, Inv. 50203; Ägypten. Götter, Gräber und die Kunst. 4000 Jahre Jenseitsglaube I, 
Linz 1989, 354, Kat.-Nr. 528). Weitere Perlenohrringe aus römischer Zeit bei F. H. MarshalI, 
CalCl/lJgue of the Jewellery, Greek, Etruscan, and RO}//(III, ill the Def1ClI'IJllell~ 0/ AI/.tiquities, British 
Museum, London 1911, PI. LlV, Nr. 2588, 2581-2 (aus dcm Fayum mit drei Perlen an langen Kellen, 
2./3. Ih.), PI. LV, Nr. 2652 (3. Jh.), 2679 (1./2. Jh .), 2685 (4. Jh .), 2681 (3. Jh.). Vgl. au h 
byzantinischen Perlen chmuek, z. B. einen Perlenohrring und einen Fingerring aus Gold und Perlen, 
heide aus dem 9.110. Jh. (Earl ' Christian and D)'l.amine Art, 57f., Cat.-Nr. 12 & 13). 

51 O. Lagercrantz, P.Holm. Recepte für Silber, Steine und Pulver, Uppsala 1913, Ö 27-42, E 

21-25, 26-29. 
52 P.Holm. E 36-39. 
53 P.Holm. ß 36-y 10, Y 11-17, 18-29,29-35. 
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sehen gebildet, und das darüber sichtbar sei, was der Teufel erfunden hat. Oder war es etwa Got­
tes Wille, daß man die Ohren durchsteche, um damit die noch unschuldigen und mit dem Übel 
der Welt noch unbekannten Kinder zu quälen, nur damit hcrnach von den Narben und Löchern 
an den Ohren kostbare Perlen herabhängen können, schwer wenn auch nicht durch ihr Gewicht, 
so doch durch ihren hohen Wert?"54. 

Abschließend sollen noch drei weitere papyrologische Belegstellen für Perlen referiert wer­
den: Aus dem Jahre 107 n. Chr. datiert ein Privatbrief55 , in dem schöne Kleider, Elfenbein, 
Perlen und Salben erwähnt werden. Aus dem Zusammenhang ergibt sich, daß mit großer Wahr­
scheinlichkeit der Handel mit Waren aus TyroslPhönizien in Bostra in der Provinz Arabia statt­
fand . Siehe dazu den Zeilenkommentar Z. 18-19. Ein Brief, der Vorbereitungen zu einer Hoch­
zeit betrifft, erwähnt in deren Zusammenhang die Beschaffung einer Perle, die offensichtlich im 
Besitz des Lehrers Arethusios ist56. Bereits im 5. Jh. wurde die Quittung57 geschrieben, in der 
unter anderem gesagt ist: "Du erhältst auf das Konto des Pfandes (= als Pfand) ein Ohrge­
hänge58 mit 19 Perlen im Wert von 4 Nomismata und einem Kupferstück". 

Eine Inschrift aus Wadi Semna (11 n. Chr., SEG XX 670 = SB VIII 10, 123) bezieht sich 
auf die Gewinnung von Smaragden, Topasen, Perlen und anderen Metallen. Es ist die Ehrenin­
schrift eines Publius Iuventius Rufus, der ebenfalls in einer Inschrift aus Wadi Hammamat 
(IGR I 1236 = SB V 8580) als fLE'taAAuPXllC; mit gleicher Kompetenz (SfLaPUK'tOU Kat ßa­
crlOU Kat fLapKapf1:ou (sie) Kat Aa'tOJ.HÜv 7tuv't(J)v 'tllC; Aiy{)7t'tQu59). Die drei Begriffe SfLa­

puyoou, ßaSlou (für 't07tUSwu) und fLapyapl'tou wurden lange Zeit als Ortsnamen aufgefaßt 
(s. diesen Aspekt in Calderini, Daris, Dizionario dei nomi geograjici, s.vv.). 
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A-IOl5 Wien 
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54 Des heiligen Kircheilvaters Ca~cilius CypI'ianus Traktate, übers. v. J. Baer, Kempten, Mün-
chen 1918 (Bibliothek der Kirchenväter I). 

55 P.Mich. VIII 465, 22. 
56 4. Jh.; P.Ant. II 93, 36. 
57 P.Herm. Rees. 64, 4. 
58 Ohrgehänge mit Perlen siehe Anm. 10, 11, 12, 44 und 50. 
59 Den Hinweis auf diese Inschriften verdanke ich Hans Taeuber. Zu diesen bei den Inschriften 

siehe zuletzt M. G. Raschke, New Studies in Roman Commerce with the East, ANRW 2.9.2 (1978) 
893, Anm. 963. 


